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IN WORT UND BILD 651

Auslebt und Grundriss der projektierten Budson=Rloer Brücke. Die flatize Brücke bat eine ränge oon ca. 2 km.

3)te größte ^ängebrüche ber SBßlt,

bas QBßrfc eines Schweiber*.
Der tri ïïlern 2)orf Iebenbe berühmte Sd)wei3er Sit »

genieur O. £. 21 nt m a rt n Ljat für bie llebcvbriicfuug
bes Dubfon=»ioer ein großartiges »rojett ausgearbeitet,
bas non ben 23cf)örben ber Staaten »ew 2)ort unb »ew
Serfep genehmigt werben ift uitb nun 31er 2ïusfiibrung font»

men foil.
Die 23rüde wirb ben itörblicben Teil »ew »oris mit

bent gegenüberlicgenbeit Stäbtd)en Sort fiee in »ew Seilet)
oerbiitbeit. Sie würbe burd) bie ©ntwidlung bes SJtotor»

fabrseuges unb bas rufche 2tnwiad)fen ber Seoölfeuutg an

biefer Stelle ber Stußufer gut" bringlicbcn »otwenbigleit.
Das baulieb intereffante an bleiern projette ift bie 2ln=

weitbung bes Dängebrüde=St)ftems 3ur liebetwinbung ber

örtlichen Sd)wierigl'eiten. Die in bie 91ugen fpringenbe tut»

geheure Spannweite ber 23rüde 3wifd)en ben 3 m ei einigen
»feilem ift bebingt burd) bie große Tiefenlage bes feftett
23iaugrunbes, bie bie ©rftellung oon »feilem mitten im
Sluffe tntntöglid) macht. 3ubem forberte ber große Sd)iffs»
oerteßr auf bem Dubfoit=»ioer bie möglichft ungehemmte
Durchfahrt.,

Der Centwurf fieht eine Dauptöffnung oon 1036 fbleter
3wifd)en ben »litten ber Pfeiler oor. Das ift genau bie bop»

pette Oeffnung ber bisher am weiteften gefpannten Dange»
briide über ben Delawara in »biliabeilpbia. Die Sahrbahn
liegt 64 tötetet über bent SBafferfpiegel. Die 23rüde foil
oor allem beut Straßenoerlehr bieneit unb erhält für biefett

eine 24,4 tötetet breite Sahrbahn (bie 5tird)enfelbbrüde ift
im gaitäen bloß 13,2 tötetet breit), itebft 3t»ei gußwegeit oon
je 4,5 tötetet 23reite. IXeherbies fieht öer ©ntwurf nod)

oier ©eleife für ben eleltrifdjert Sdjnellbahnoerlehr oor;
fie follen unter ber Sahrbahn je beibfeittg oon jwei Trä»

gern burdjfahren. Die Stoßen ber 23rtide werben fid) auf

„bloß" 35 tötillionen Dollars ftelleu.

3wei aus 2lugenftäben 3ufammengefcßte igelten bilben
bie Daupttrageleinente. Die beiben »feiler, über bie bie

Stetten gefpannt finb, werben ben Sßafferfpiegel um 210

tötetet überragen. Sie werben aus einem opllftänbig in

23cton eingebetteten ©ifengerippe befteljeit unb erljah
ten ein imponierenbes maffioes Hlusfehen. Sur bie ard)t»

teltonifdje îlusgeftaltung ber »rüde würbe ber aus 3üricf>

ftainmenbe 2lrd)itelt 21. »iiegg herbeige3ogen.

(Schlug.)

$5or Sorfcßluß.
Sïi33e oon 2lnna 23urg.

(91nd)bntd; berBoten)

„Sehen Sie", fuhr er fort, „ich bin immer fo weit 3.11=

frieben mit mir gewefen. 3d) bin mit meinem (Sott im
kleinen, ©r lennt mid), id) hab's gut gemeint unb id) fielle
mid) ihm getroft. 2lber mir lommt oor, als hätt' id) bod)
oiet oerfehlt. Der Derrgott gibt uns wohl »fliehten unb
läßt uns über allerlei Schwierigleiten hinwegfteigett. 2lbet
er legt uns auch bas ©lüd hin unb fagt: „Stimm, es gehört
bir, bu follft bid) batan freuen." llitb wer baran oorbet»
geht, ber tut Unrecht, bas glaub' id).?'

„Unb ihr meint alfo, bie Deirat, bie ©ure ©Itern ©ud)
nid)t 3ugeben wollten, wäre ©uer ©lüd gewefen?"

Der So bann nidte mehrmals heftig, lehnte fid) euriicl
in bie Stiffen unb oerfiel in tiefes »acbbeitfeit. »lau fal) es
an bem leifen 3uden um feinen bi'trren »luub, baß feine
©ebanten arbeiteten. Der 2lr3t betrachtete ihn fdjwei»
genb unb mit 2lufmertfamleit. ©s tat ihm leib, baß biefe
merlwürbige »eue um oerfäumte Diebe ben alten »tatnn
nun plößlid) überfallen hatte unb ihm ben 2lusblid trübte
auf feinem leßten ©ang.

„Dabt Sfjr benn gehört, was aus jenem 9Jtäbd)en ge»
worben ift?'fragte er enblicb, um bas Sinnen bes 2llten
3U unterbrechen.

„»ein", erwiberte ber 23auer, „nein, ihre Deut' b'a=
ben mir's fd)wer übel genommen, baß id) auf einmal weg»
blieb; fie finb bann fortge3ogen unb id) habe mid) nie
mehr nad) »tarie erfunbigt. 3nm Troß nicht. Silas hätt'
es geniitjt? ©s war ja bod) oorbei."

„SBohin finb fie beim gesogen?"
Der Sohann nannte einen Ort in einem anbern 5tan»

ton. Dann feufste er. ©ine fdfwere »tübigleit fdjien jetjt
über ihn 311 lomrnen. Die gen ft er oerbunlelten fid) and),
©s war 2tberth, unb ber Doltor fdfidte fid) an 31t gehen,
©r belam nur einen abwefettben ©ruß oon beut 2llteit, ber
fid) nad) ber SBanb hinbrehte unb bie 2lugen fd)loß.

Draußen auf bem ©ang ftanb bie alte Sdjwefter bes
Stranlen. <:

„2Bie geht's benn, was ift's mit ihm?"
Der Doltor sudte bie Schultern:
„»idjts weiter, als baß er neunsig Satfre ift. 3d)

glaube wirllid), er fleht nicht mehr auf."
Da nahm bie grau bie Sd)ür3e oor bie 2luger. unb

begann 3U fd)Iud)3en.
„2Beun jemanb fo gefunb ift", meinte fie, „ba faun

man's gar nicht glauben, baß es ein ©itbe haben foil."
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Die größte Hängebrücke der Welt,
das Werk eines Schweizers.

Der in New Bork lebende berühmte Schweizer In -

genieur O. H. A m mann hat für die Ueberbrückung
des Hudson-Niver ein großartiges Projekt ausgearbeitet,
das von den Behörden der Staaten New Bork und New
Jersey genehmigt worden ist und nun zur Ausführung kom-

men soll.
Die Brücke wird den nördlichen Teil New Yorks mit

dem gegenüberliegenden Städtchen Fort Lee in New Jersey
verbinden. Sie wurde durch die Entwicklung des Motor-
fahrzeuges und das rasche Anwachsen der Bevölkerung an
dieser Stelle der Fluhufer zur dringlichen Notwendigkeit.

Das baulich interessante an diesem Projekte ist die An-
Wendung des Hängebrücke-Systems zur Ueberwindung der

örtlichen Schwierigkeiten. Die in die Augen springende un-
geheure Spannweite der Brücke zwischen den zwei einzigen

Pfeilern ist bedingt durch die große T-iefenlage des festen

Baugrundes, die die Erstellung von Pfeilern mitten im
Flusse unmöglich macht. Zudem forderte der große Schiffs-
verkehr auf dem Hudson-Niver die möglichst ungehemmte

Durchfahrt..
Der Entwurf sieht eine Hauptöffnung von 1036 Meter

zwischen den Mitten der Pfeiler vor. Das ist genau die dop-
pelte Oeffnung der bisher am weitesten gespannten Hänge-
brücke über den Delawara in Philadelphia. Die Fahrbahn
liegt 64 Meter über dem Wasserspiegel. Die Brücke soll

vor allem dem Straßenverkehr dienen und erhält für diesen

eine 24,4 Meter breite Fahrbahn (die Kirchenfeldbrücke ist

im ganzen bloß 13,2 Meter breit), nebst zwei Fußwegen von
je 4,5 Meter Breite. Ueberdies sieht der Entwurf noch

vier Geleise für den elektrischen Schnellbahnverkehr vor:
sie sollen unter der Fahrbahn je beidseitig von zwei Trä-
gern durchfahren. Die Kosten der Brücke werden sich auf

„bloß" 35 Millionen Dollars stellen.

Zwei aus Augenstäben zusammengesetzte Ketten bilden
die Haupttragelemente. Die beiden Pfeiler, über die die

Ketten gespannt sind, werden den Wasserspiegel um 210

Meter überragen. Sie werden aus einem vollständig in

Beton eingebetteten Eisengerippe bestehen und erhal-
ten ein imponierendes massives Aussehen. Für die archi-

tektonische Ausgestaltung der Brücke wurde der aus Zürich
stammende Architekt A. Rüegg herbeigezogen.

(Schluß.)

Bor Torschluß.
Skizze von Anna Burg.

(Nachdruck verboten)

„Sehen Sie", fuhr er fort, „ich bin immer so weit zu-
frieden mit mir gewesen. Ich bin mit meinem Gott im
Reinen. Er kennt mich, ich Hab's gut gemeint und ich stelle
mich ihm getrost. Aber mir kommt vor. als hätt' ich doch
viel verfehlt. Der Herrgott gibt uns wohl Pflichten und
läßt uns über allerlei Schwierigkeiten hinwegsteigen. Aber
er legt uns auch das Glück hin und sagt: „Nimm, es gehört
dir, du sollst dich daran freuen/' Und wer daran vorbei-
geht, der tut Unrecht, das glaub' ich.f'

„Und ihr ineint also, die Heirat, die Eure Eltern Euch
nicht zugeben wollten, wäre Euer Glück gewesen?"

Der Johann nickte mehrmals heftig, lehnte sich zurück
in die Kissen und verfiel in tiefes Nachdenken. Man sah es
an dem leisen Zucken um seinen dürren Mund, daß seine
Gedanken arbeiteten. Der Arzt betrachtete ihn schwei-
gend und mit Aufmerksamkeit. Es tat ihm leid, daß diese
merkwürdige Neue um versäumte Liebe den alten Mann
nun plötzlich überfallen hatte und ihm den Ausblick trübte
auf seinem letzten Gang.

„Habt Ihr denn gehört, was aus jenem Mädchen ge-
worden ist? fragte er endlich, um das Sinnen des Akten
zu unterbrechen.

„Nein", erwiderte der Bauer, „nein, ihre Leut' ha-
ben mir's schwer übel genommen, daß ich auf einmal weg-
blieb: sie sind dann fortgezogen und ich habe mich nie
mehr nach Marie erkundigt. Zum Trotz nicht. Was hätt'
es genützt? Es war ja doch vorbei."

„Wohin sind sie denn gezogen?"
Der Johann nannte einen Ort in einem andern Kau-

ton. Dann seufzte er. Eine schwere Müdigkeit schien jetzt
über ihn zu kommen. Die Fenster verdunkelten sich auch.
Es war Abend, und der Doktor schickte sich an zu gehen.
Er bekam nur einen abwesenden Gruß von dem Alten, der
sich nach der Wand hindrehte und die Augen schloß.

Draußen auf dem Gang stand die alte Schwester des
Kranken.

„Wie geht's denn, was ist's mit ihm?"
Der Doktor zuckte die Schultern:
„Nichts weiter, als daß er neunzig Jahre ist. Ich

glaube wirklich, er steht nicht mehr auf."
Da nahm die Frau die Schürze vor die Augen und

begann zu schluchzen.
„Wenn jemand so gesund ist", meinte sie, „da kann

man's gar nicht glauben, daß es ein Ende haben soll."
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